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Persönliche Erinnerungen an ein schreckliches Zugunglück 

 
 
Das Internet macht es möglich. Heike Neumeyer aus dem bayerischen Landsberg 

fand über eine Suchmaschine nach fast vier Jahren meine „Geschichte des Monats“ 

vom August 2016: „Nach dem Spiel der Horror - Entgleisung eines 

Fußballsonderzugs in Belgien am 2. Dezember 1954“ - „Fußball und 

Eisenbahn – ein schreckliches Unglück von 1954 der Vergessenheit entrissen“ (in 

vier Teilen auf der Homepage www.bahnhof-lette.de . Sie schrieb dazu: „Meine 

inzwischen verstorbenen Eltern waren damals in diesem Zug und wir haben ein 

Fotoalbum darüber mit Zeitungsauschnitten und vielen Aufnahmen.“ Sie wollte es 

gerne für Dokumentationszwecke zur Verfügung stellen. 

 

Erstaunlich, daß die Dame sich gemeldet hat und beim Ausräumen des 

Elternhauses das Photoalbum nicht einfach entsorgte. 

Erstaunlich, daß sie sich die Mühe machte herauszufinden, ob jemand dies 

Photoalbum der Eltern aus einer Landsberger Verlegerfamilie haben und bewahren 

möchte. 
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Erstaunlich, daß die inzwischen verstorbenen Eltern Rita (geb. Kaiser, *10.05.1930, 

†10.03.2019) und Manfred Neumeyer (*08.08.1929, †04.09.2013) sorgfältig ein 

Photoalbum mit Zeitungsauschnitten und vielen Aufnahmen von genau diesem 

Zugunglück angefertigt hatten. Das gehörte wohl für sie mit zur Verarbeitung des 

schrecklichen Geschehens, genauso wie die erneute Reise an den Unglücksort im 

Jahr 1956. 

 

Zunächst finden sich Erinnerungsphotos an den Aufenthalt im fremden Land im 

Album des frischverheirateten Ehepaars Neumeyer. Die Hochzeit war am 

30.10.1954: 

 

 
 
Viel Zeit hatte das junge Paar nicht, um London zu erkunden, aber ein Besuch im Tower war 
unabdingbar. Ferner gehörte ein Empfang in der Seymour Hall zum Programm 

 



@P. Dr. D. Hörnemann, Eisenbahnmuseum Alter Bahnhof Lette, www.bahnhof-lette.de, Seite 3 von 30 

 
Der International Travel Club gab eigene Karten aus, falls sich jemand von der Reisegesellschaft 
verirrte und womöglich der Landessprache nicht mächtig war 
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Das Programm enthielt sogar die Speisenfolge für das Mittagessen 
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Sonderzug-Platzkarten für DFu(ßball)1/101 zum Internationalen Fußballspiel Deutschland-England 
von 1954 

 

Die Fahrt nach London zu einem Fußballspiel war zugleich die Hochzeitsreise zweier 

Menschen, deren Ehe fast 60 Jahre bestehen sollte. Es hätte ein wunderbares 
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Erlebnis sein können, neun Jahre nach dem Zweiten Weltkrieg ins ehemals 

verfeindete Ausland zu fahren, dort bei einem Freundschaftsspiel dabei zu sein und 

mit schönen Bildern und Erinnerungen nach Hause zurückzukehren. Weite Reisen 

waren damals noch keineswegs selbstverständlich, sondern mit manchen Mühen 

und Kosten verbunden. Rita und Manfred Neumeyer freuten sich sicher über die 

besondere Gelegenheit. 

Der Veranstalter wünschte den Reisenden aus Deutschland: „Wir hoffen aufrichtig, 

daß Ihr kurzer Aufenthalt in England zur angenehmen Erinnerung wird, stark und 

befriedigend genug, um Sie an eine Wiederkehr denken zu lassen.“ 

Der Sonderzug ab Frankfurt (M) Südbahnhof DFu 1/101, Wagen Nr.8, Plätze 

59+60, nahm das junge Paar am 29.11.1954 um 17.25 Uhr nach Ostende mit. Von 

dort wollten sie am 02.12.1954 um 5.15 Uhr die Strecke zurückfahren in Richtung 

Heimat. 

Doch die Heimfahrt wurde jäh unterbrochen. Der Sonderzug entgleiste in Flandern. 

Die beiden Hochzeitsreisenden überstanden das Unglück zwar verletzt, aber lebend. 

Sie sammelten nach der Rückkehr Zeitungsausschnitte und Photos von der 

Unfallstelle. 

Natürlich berichteten die Zeitungen über „Das schwere Zugunglück in Flandern“. 

Damals wurden auch die Verletzten und Toten sogar namentlich aufgeführt: 
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„Die Verletzten“ - zur damaligen Zeit listeten die Zeitungen noch alle Namen und z.T. die Art der 
Verletzungen mit auf 
 

Es gab „wie gemeldet“ etwa 80 Verletzte, darunter 25 Schwerverletzte. Etliche 
Verletzte wurden in das St-Pieter-Gasthuis in Leuven überführt. Für den Ehemann 
von Theresa Horlmeier, Mutter von vier Kindern, kam allerdings jede Hilfe zu spät. 
Er starb wohl an einem Schädelbruch. Andere Verletzte fanden Aufnahme in der St-
Raphaels-Klinik in Leuven. Weitere befanden sich noch in der Klinik der 
Franziskanerinnen-Schwestern. Um 17 Uhr konnten bereits 31 Leichtverletzte die 
verschiedenen Krankenhäuser verlassen. 
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Was sich in einem Urlaubsalbum sonst sicher nicht findet, sind tragische Bilder wie 

das vom getöteten Lokpersonal. 

 
 
Das schreckliche Bild vom getöteten Lokführer und seinem Heizer auf ihrem Führerstand bringt das 
furchtbare Ausmaß des Unglücks vor Augen. Aus ungeklärter Ursache – das Lokpersonal der den Zug 
führenden Dampflokomotive konnten ja nicht mehr befragt werden – verminderte der Zug seine 
Geschwindigkeit nicht, als er die Weiche befuhr, die ihn auf das Gleis der Gegenrichtung leitete. Die 
Lokomotive und drei folgende Wagen entgleisten. Der zweite Wagen wurde dabei zertrümmert. Die 
Unfallstelle lag 180 Meter vor der Brücke über den Fluß Dijle 

 

 
 
Der Dampflok-Tacho blieb auf 78 km/h stehen. Am Unfallort war die Geschwindigkeit allerdings auf 
höchstens 30 km/h beschränkt. Kein Wunder, daß der Zug entgleiste und so viele Opfer forderte 
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Der Pfeil deutet auf das Abteil des Ehepaars Neumeyer, sie hatten Glück, im Wagen vor ihnen waren 
alle tot 

 

 
 
Erste Bilanz: 17 Tote, 25 Schwer- und 60 Leichtverletzte. Ein packendes Bild von der tragischen 
Entgleisung. Man verweilt stumm staunend, wie sich die Wagen über und untereinander verkeilt 
haben konnten. Die Unfallopfer sind bis auf zwei Belgier alles deutsche Fußballfans, die aus London 
zurückkehrten. Lokomotive, Tender und vier Wagen stürzten in die Tiefe. Die belgische Zeitung 
mutmaßte gleich: „War zu große Geschwindigkeit (78 km/h) auf dem Ausweichgleis die Ursache?“ 
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Auch die deutsche Presse fragte: „Fuhr der Sonderzug zu schnell?“ 
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Unter den identifizierten Todesopfern befand sich Theophil Bensch, der im Dritten Reich eine 
unrühmliche Rolle gespielt hatte 
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Ein altes Zeitungsphoto zeigt die Schwierigkeiten, die die Helfer beim Bergen der Opfer aus den 
aufgetürmten und verkeilten Wagen zu überwinden hatten 

 
 

 
 
Die deutschen Zeitungen nannten Baudouin „König Balduin“. Der belgische König ehrte die 
deutschen Toten und besuchte die Verletzten in den Krankenhäusern 
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König Baudouin wandte sich persönlich den deutschen Patienten zu, hier dem noch sichtlich vom 
Unglück gezeichneten Manfred Neumeyer 
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In der Station Leuven wurden die Särge in die Trauerkapelle getragen, bevor sie weiter nach 
Deutschland transportiert wurden 
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Die Unglücksmaschine 1.001 der SNCB wurde nach dem Unglück im Ausbesserungswerk Salzinnes 
überprüft. Es wurde festgestellt, daß der Rahmen der Unglücksmaschine verbogen war und eine 
Wiederherstellung sich nicht mehr lohnte. Die NMBS/SNCB-Loks vom Typ 1 gehörten zu den 2’C1’-
Dampflokomotiven für schwere Schnellzüge der Staatlichen Eisenbahngesellschaft Belgiens. 35 der 
Vierzylinder-Pacificloks mit den Nummern 1.001 – 1.035 wurden1935/1938 von der Société 
Anonyme la Métallurgique im Werk Tubize hergestellt. Sämtliche Loks dieser Baureihe wurden 1962 
ausgemustert, bis auf die1.001, die 1954 bereits ausscheiden mußte, und bis auf 1.002 verschrottet 

 

 
 
„Unser Wagen - unser Platz“… Daß Rita und Manfred Neumeyer das nach dem Unglück von Wilsele 
noch schreiben konnten, war nicht selbstverständlich. Sie hatten Glück im Unglück. Im Wagen vor 
ihnen fanden alle den Tod. Doch auch für die beiden verlief das weitere Leben nicht ganz ohne 
Blessuren. Beide hatten wohl immer Probleme mit der Wirbelsäule und dem Rücken, bis zu ihrem 
Lebensende 
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Station Road, 94, auf dem Photo sind wohl die englischen Gastgeber zu sehen. Da war die Welt noch 
in Ordnung. Wenig später ereignete sich das schreckliche Zugunglück. 

 



@P. Dr. D. Hörnemann, Eisenbahnmuseum Alter Bahnhof Lette, www.bahnhof-lette.de, Seite 18 von 30 

 
 
Bundespräsident Heuss und Bundeskanzler Adenauer schickten Kränze. Der deutsche Botschafter in 
Brüssel verneigt sich vor den sterblichen Überresten seiner Landsleute, die nach Deutschland 
transportiert wurden 
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Deutsche und belgische Zeitungsausschnitte finden sich in dem Photoalbum der Neumeyers 

 
 

 
 
Um einen Überblick im Chaos zu gewinnen, hat die Zeitung für ihre Leser die Zugteile kenntlich 
gemacht 
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Ein Teil der Wagen ist im Gleis geblieben, vor den stark beschädigten Wagen mit vielen Toten und 
Verletzten stehen eine Menge Schaulustiger und Helfer. Rechts ist ein schwerer Dampfkran der 
SNCB zu erkennen 

 

 

 

Belgische Eisenbahner und Rettungsmannschaften bei ihrer schwierigen Arbeit 
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„Unser Platz“… - zwei kurze Wörter, ein besonderes Schicksal 

 

 

 
 
Der rechts abgebildete Mann ist Vater von Rita Neumeyer an der Unglücksstelle. Das Photo nahm 
der Bruder von Manfred Neumeyer auf. Von jeder betroffenen Familie konnten zwei Mitglieder 
unentgeltlich durch die DB nach Wilsele befördert werden 
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Entsetzen und ratloses Staunen vor den Trümmerbergen 

 
 

 
 
Sein Hut bedeckt das Antlitz eines beim Unglück zu Tode gekommenen Reisenden. Zunächst wurden 
die Verletzten geborgen, denen man in den Hospitälern hoffentlich noch helfen konnte 
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Zahlreiche Helfer bergen unter schwierigsten Bedingungen die Verletzten aus dem Unglückszug 
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Helfer tragen einen Verletzten aus dem zerstörten Wagen 

 

 
 
Die Familie in Sorge: Die Mutter von Manfred Neumeyer wollte unbedingt vom Befinden ihrer 
Schwiegertochter und ihres Sohnes erfahren. Ein Telegramm war teuer, daher kommunizierte man 
kurz und knapp 
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Der kleine Zeitungsausschnitt bringt interessante Details: Die lehmverkrustete und zerfetzte 
Kleidung der Opfer wurde mit violetten Abzeichen versehen, damit sie den Fahrgästen des 
Unglückszuges zugeordnet werden konnte. Manfred Neumeyer wurde fünfmal geröntgt und erhielt 
die Gewißheit, daß er lediglich Prellungen, aber keine inneren Verletzungen davongetragen hatte. 
Seine junge Frau hatte sich den Fuß gebrochen 
 

 

 
 
Die Neumeyers wurden in der belgischen Klinik gut versorgt 

 



@P. Dr. D. Hörnemann, Eisenbahnmuseum Alter Bahnhof Lette, www.bahnhof-lette.de, Seite 26 von 30 

 
 
Rita Neumeyer umsorgt von belgischen Krankenschwestern 

 

 
 
Die Zusammenstellung von Postkarten vom belgischen Löwen mit seinen historischen Gebäuden 
findet sich sicher in manchen Touristenalben, einzig das Krankenhausphoto paßt nicht in die Idylle 
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Rita und Manfred Neumeyer unter dem Tannenbaum im heimischen Landsberg 
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Ebenfalls unter einem Tannenbaum: Belgische Ordens- und Krankenschwestern bei der 
Weihnachtsfeier im Krankenhaus, wo das Ehepaar Neumeyer gepflegt wurde 
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Zwei Jahre nach dem furchtbaren Zugunglück: Das Ehepaar Neumeyer kehrt zurück an den Ort des 
Geschehens, doch davon ist kaum noch eine Spur zu entdecken. Der Ort Wilsele präsentiert sich öde 
und karg. Wilsele ist ein Stadtteil von Leuven in der flämischen Provinz Brabant. Der Kanal Leuven-
Dijle von Leuven nach Mechelen verläuft durch Wilsele und trennt den Ort in zwei Teile, Wilsele-Dorp 
und Wilsele-Putkapel 

 
 

In das Album wurde viele Jahre später ein Zeitungsartikel hineingelegt, in dem sich 

Georg Kratzer an das Unglück erinnert, das auch er überlebt hatte: 
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Mit herzlichem Dank an Frau Heike Neumeyer für die Überlassung des besonderen 
Albums. Nach ihrer Aussage erzählte ihr Vater immer wieder, daß er nach dem 
Aufprall in dem dunklen Waggon Wasser plätschern hörte und dann blitzschnell 
versucht hat, seine Frau und sich aus dem Waggon zu befreien, was ja Gott sei 
Dank gelungen ist. Ihre Mutter sprach noch in den letzten Monaten vor ihrem Tod 
(im März 2019) „von diesem Zugunglück, dass sie immer noch die schrecklichen 
Geräusche, das Knirschen und Knarzen im Kopf hat“. Das Besondere an dem Album 
ist, daß es nicht nur historische Photos und Zeitungsartikel enthält, sondern gerade 
auch den persönlichen „Touch“ durch die Hinweise etwa „Unser Wagen“, „Unser 
Abteil“ – da wird Geschichte lebendig und kommt heraus aus der Anonymität. 

©P. Dr. Daniel Hörnemann 


